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Beim 24. Internationalen Einspännerturnier  - 3. bis 6. Juni - sind so viele Nationen wie noch nie am Start

Die Weltelite des Fahrsports ist zu Gast in Dillenburg

„Ich fühle mich in diesem Gefängnis am richtigen Ort“ - Schriftsteller berichtet

Schriftsteller Utz Rachowski schildert seine Erlebnisse in DDR­Haft

Dillenburg (kaw). Dressur -
Gelände - Hindernisse – das
24. Internationale Einspänner-
turnier in Dillenburg hat jede
Menge Fahrsport der Extra-
klasse zu bieten. Vom 3. bis
zum 6. Juni geht es am Hessi-
schen Landgestüt und Tal Tem-
pe um die „Krone des Fahr-
spor ts. Rund 70 Fahrer aus
15 Ländern sind dabei, darun-
ter fast die gesamte Weltelite,
wenn es bei spektakulären
Fahr ten um die „Krone des
Fahrsports“ geht. Das Turnier,
das vor 23 Jahren den Ein-
spännerspor t wieder in den
Fokus rückte, gehör t zu den
renommiertesten Wettbewer-
ben dieser Art. Wie gewohnt
ist der Eintritt zu allen Prüfun-
gen frei. Die Veranstalter vom
Reit- und Fahrverein Dillen-
burg, vom Hessischen Land-
gestüt und von der Stadt Dil-
lenburg freuen sich auf meh-
rere Nationalmannschaften,
Welt- und Europameister, Fah-
rer aus Schweden, Belgien,
den Niederlanden, Ungarn,
Dänemark, Portugal, Öster-
reich, Spanien, Norwegen,
Finnland, Großbritannien, Po-
len, Luxemburg, der Schweiz
und Deutschland. Die 24. Auf-
lage des Einspännerturniers
ist so hochkarätig besetzt,
dass es in diesem Jahr span-
nend wie noch nie sein wird,
die Krone zu gewinnen. Fast
die gesamte Einspänner-Welt-

elite ist im Landgestüt zu Gast.
Es gibt gleich mehrere Favori-
ten für die Titel in Dillenburg.
So ist beispielsweise der kom-
plette deutsche Nationalkader
unter anderem mit Mareike
Harm (Bad Segeberg), Chri-
stoph Dieker (Gescher) und
Lokalmatador und dem fünf-
fachen Titelgewinner Dieter
Lauterbach gemeldet. Allein
von diesem Trio hat jeder Chan-
cen, sich aus Dillenburg als
Sieger zu verabschieden. Be-
sonders interessant: Dieker
und Lauterbach fahren mit den
Star tnummern 31 und 32 di-
rekt nacheinander. Sie müs-
sen sich der starken interna-
tionalen  Konkurrenz stellen.
Zu den Favoriten gehören Hen-
rik Hoper aus den Niederlan-
den, Bartolomiej Kwiatek aus
Polen und der Finne Ben Si-
monsen. Auch die Pony-Kon-
kurrenz dürfte spannend wie
selten sein. Der aktuelle Welt-
meister, der Däne Peter Koux,
wird versuchen, seinen Titel
aus dem Vorjahr zu ver teidi-
gen. Dabei wollen aber auch
die Niederländerin und mehr-
fache Gewinnerin der Krone,
Yvonne de Ruiter (Niederlan-
de), und Theo Bopp aus Mainz
ein Wörtchen mitreden. Am
Ende kann jedoch ein Fahrer
oben stehen, den man nicht
auf der Rechnung hatte. Alle
Star ter haben bereits oft ge-
zeigt, dass sie Turnier gewin-

nen können.  Außer Dieter
Lauterbach werden sich  Ar-
min Müller aus Hartenrod, Julia
Bernshausen aus Siegen und
Lokalmatadorin Claudia Lau-
terbach, die für den Reit- und
Fahrclub des Landgestüts
fährt, mit den anderen mes-
sen. In den letzten Jahren hat
der Dillenburger Wettbewerb
wieder deutlich zugelegt. Ein
Beweis dafür, dass das Tur-
nier anspruchsvoll und schwie-
rig ist. Der Reit- und Fahrver-
ein hat kontinuierlich beispiels-
weise die Geländeprüfungen
verbessert, die bei Fahrern
sowie Trainern gelobt werden.

Donnerstag (3. Juni)  - M-
Prüfung - ein Angebot für Fah-
rer, insbesondere aus der Re-
gion, um jüngere Pferde an
den Spor t heranzuführen. Elf
Teilnehmer haben dafür ge-
meldet. Um 8 Uhr soll die
Dressur auf dem Paradeplatz
des Landgestüts beginnen. Ab
10.30 Uhr - Sichtungsprüfung
für junge Fahrpferde für das
Bundeschampionat. Ab 12 Uhr
geht es auf dem Paradeplatz
dann rund. Beim Hindernis-
fahren dar f kein Bällchen fal-
len. Eine Stunde später star-
tet das kombinierte Hinder-
nisfahren der M-Prüfung. Pylo-
nentore und feste Hindernis-
se müssen fehler frei durch-
fahren werden. Bereits an dem
Donnerstag (Fronleichnam)
beginnt aufgrund der Vielzahl

von Meldungen das eigentli-
che Internationale Einspänner-
turnier. Ab 14.30 Uhr sind die
Ponys in der Dressurprüfung,
möglicherweise sogar auch
schon Pferdegespanne.

Freitag (4. Juni) ab 8 Uhr
wetteifern die Kutscher auf
dem Gestütsplatz um Dres-
surnoten. Gegen 17 Uhr ist
die Weltelite des Einspänner-
Fahrspor ts dann in der Innen-
stadt zu Gast. An der Ecke
Marktstraße/Hauptstraße
werden die Fahrer, wie im vori-
gen Jahr, in wunderschönen
Oldtimern vorgefahren und
vorgestellt. Die AG Dillenbur-
ger Kaufleute spendiert wie-
der den Preis für das schönste
Gespann. Die Benzinkutschen
stellen sich ab 16 Uhr in der
Marktstraße auf und holen
anschließend die 1-PS-Fahrer
am Gestüt für die Tour in die
Fußgängerzone ab. Abends
lädt die Stadt Dillenburg zum
Empfang an die Villa Grün auf
dem Schlossberg ein.

Samstag (5. Juni): Von 10
bis etwa 16 Uhr fallen im Tal
Tempe und um Gelände rund
um den „Gaulskopf“ wichtige
Vorentscheidungen, wenn die
Teams eine gut 13 Kilometer
lange Marathonfahr t und zwi-
schendurch sieben anspruchs-
volle Hindernisse durchfahren
müssen. Die meisten Aufga-
ben sind direkt auf dem Wald-
spielplatz zu beobachten. Be-

sonders spektakulär: Der
Wassergraben am Fuße des
Geländes. Um 20 Uhr beginnt
der Fahrerabend im Hofgarten
an der Wilhelmstraße. Dazu
ist jeder herzlich eingeladen,
die Fahrer kennen zu lernen
und mit ihnen ins Gespräch zu
kommen.

Sonntag (6. Juni) - Parade-
platz des Gestüts -  Slalom um
Pylone, ab 10 Uhr. Quais non-
stop geht es dann auf dem
Platz rund. Es zählt jede Se-
kunde – und jedes gefallenen
Bällchen. Nach dem ersten
Umlauf stehen die Gesamt-
sieger der Pony- und der Pfer-
dekonkurrenz fest. Über die
Tagesschleifen entscheidet
ein Stechen (etwa 16 Uhr).

Die große Siegerehrung ist für
17 Uhr geplant. Danach wer-
den sich die Fahrer mit einer
Ehrenrunde aus Dillenburg ver-
abschieden.

An allen Tagen ist der Eintritt
frei. Die 24. Auflage des 1-PS-
Wettstreits ist wie schon im
Vorjahr eine Station der euro-
paweiten Turnierserie um „Gol-
den Wheel Cup“. Sechs exklu-
sive Turniere gehören zu der
Serie, bei denen Punkte für
den Gesamtsieg zu holen sind.
Außer Dillenburg sind noch
Haras de la Nee (Frankreich),
Kladruby (Tschechien), Dor t-
healyst (Dänemark), Herrevas-
kloster (Schweden) und Alten-
felden (Österreich)  Stationen
des „Golden Wheel Cups“.

Dillenburg. Eine informative
Abendveranstaltung in der
Wilhelm-von-Oranien-Schule
statt wurde durch das Schwer-
punktprojekt „Politisch-Histo-
rische Aufarbeitung der SED-
Diktatur“ der Hessischen Lan-
deszentrale für politische Bil-
dung ermöglicht. Der Schrift-
stellers Utz Rachowski präsen-
tierte Gewinner des diesjähri-
gen Schülerwettbewerbs für
ihre Wettbewerbsbeiträge zum
Thema „20 Jahre Deutsche
Einheit“. Er war von diesen
Beiträgen sehr beeindruckt
und sagte, dass durch solche
Wettbewerbe auch der Zusam-
menhalt und das Verantwor-
tungsbewusstsein der Schü-
ler gestärkt werde. Anschlie-
ßend zeigte er eine Sequenz
aus dem Dokumentarfilm „Je-
der schweigt von etwas ande-
rem“, der sich mit seinem ei-
genen Schicksal beschäftig-
te, und lud die anwesenden
Schüler der Jg. 11 zur Abend-
veranstaltung ein.

Abiturient Jenoy Gerad mo-
derierte die abendliche Lesung
sehr geschickt. Neuntklässle-
rin Franziska Immel stellte ihr
Projekt „Das überwachte Le-
ben der eingesperrten DDR-
Bürger – Die Mauer und das
Ministerium für Staatssicher-
heit“ vor, für das sie mit dem
ersten Platz ausgezeichnet
worden war. Sie hatte viele
Informationen zusammenge-
stellt, darunter auch das
Schicksal ihrer Mutter, die aus
der ehemaligen DDR stammt,
beleuchtet. Als Nächstes stell-
te der Leistungskurs Politik
und Wir tschaft von Eckhard
Scheld aus der Jahrgangsstu-
fe 12 seine CD-ROM mit dem
Thema „Im Visier der Staats-

sicherheit“ vor, welche mit ei-
nem 2. Preis ausgezeichnet
worden war. Die Schüler/in-
nen hatten hierzu im Januar
eine Studienfahr t nach Berlin
unternommen, dor t das Stasi-
Gefängnis Hohenschönhau-
sen besucht und diese Er fah-
rungen in ihre Arbeit einflie-
ßen lassen. Der Stellentext
von Jürgen Fuchs aus seinen
Vernehmungsprotokollen aus
dem Gefängnis Hohenschön-
hausen diente als Übergang
zur Lesung von Utz Rachow-
ski:  „Wo ist das Fenster / wo
ist denn das Fenster / das ist
doch kein Fenster / zwei Rei-
hen Glasziegel, dazwischen ein
Spalt / und atmen, wie soll ich
denn atmen / das könnt ihr
doch nicht machen / doch,
das können sie machen / das
machen sie / und nicht nur mit
dir / denk bloß nicht, nur mit
dir / und denk bloß nicht, nur
hier.“

Rachowski stellte Auszüge
aus seinem Essay „Mein Ge-
fängnis“ aus seinem letzten
Buch „Red‘ mir nicht von Min-
nigerode“ über seine erste
Begegnung mit dem Schrift-
steller Jürgen Fuchs vor. Beim
Rauchen in der Schule hatte
der damals 17-jährige Jürgen
den drei Jahre jüngeren Utz
Rachowski erwischt. Verpfif-
fen habe er ihn jedoch nicht -
der Anfang einer guten Freund-
schaft. Der zweite Text aus
seinem Buch „Namenlose“
handelte von Rachowskis
Schullaufbahn, seinem beruf-
lichen Weg, aber auch von
Träumen und Wünschen.
Schon als 16jähriger kam er
ins Visier der Stasi. Grund für
die Verhaftung war, dass er
das Buch „Abschied von den

Eltern“ von Peter Weiss verlie-
hen hatte. Nachdem er 1971
von jeglichen Oberschulen und
dem Jugendverband „FDJ“
ausgeschlossen wurde und
darauf eine Lehre zum Elektro-
monteur ergriff, konnte er
1977 doch noch sein Abitur
machen. Nach dem Wehr-
dienst studierte er zwei Seme-
ster Medizin in Leipzig. Jedoch
verließ ihn nie der Wunsch zu
dichten und zu schreiben. Ge-
nau dieser Wunsch war aber
1979 Grund für 27 Monate
verschär ftes Zuchthaus we-
gen „Herstellung, Vervielfälti-
gung und Verbreitung von Hetz-
schriften in Versform“ sowie
der Verbreitung von Texten
anderer Autoren wie Jürgen
Fuchs, Reiner Kunze oder Wolf
Biermann. Auf Aussage sei-
nes Vernehmers, dass hätte
er nun von seiner Renitenz,
antwortete er: „Ich fühle mich
in diesem Gefängnis am rich-
tigen Or t.“ Daraufhin bekam
er verschärften Druck: „Ich
schlage sie mit dem Kopf ge-
gen die Wand, bis sie wieder
normal sind.“  Durch Bemü-
hungen von Amnesty Interna-
tional und Reiner Kunze ge-
lang es, internationale Auf-
merksamkeit herzustellen,
sodass er 1980 freigekauft
und in die Bundesrepublik
entlassen wurde. Danach be-
gann er in West-Berlin ein Stu-
dium der Kunstgeschichte und
Philosophie und veröffentlich-
te ab 1982 seine ersten Tex-
te. 1986 erschien sein erster
Erzählband „Der letzte Tag der
Kindheit“; bisher hat er insge-
samt 14 Bücher publizier t.
Nach dem Fall der Mauer zog
er wieder in seine Heimatstadt
Reichenbach und arbeitet heu-
te als freier Autor und als Bür-
ger- und Rechtsberater zur
Rehabilitierung von Opfern der
DDR-Diktatur für den Sächsi-
schen Landesbeauftragten für
die Stasiunterlagen.

Die nächste Schülerarbeit
zum Thema „Was wisst ihr
schon? - Deportationen in die
Sowjetunion“, korrespondier-
te hervorragend zu Rachow-
skis Erzählung „Soldat Tehe-
mesian“ aus „Namenlose“,
über einen desertier ten So-
wjetsoldaten armenischer

Herkunft, der gejagt wird, sein
Versteck ist schon umstellt,
seinem Tod entgegensieht und
sich in den letzten Momenten
an die unerreichbaren Bergen
Armeniens erinner t. Diese
Geschichte entwickelt ähnlich
wie die Erzählung „Nasch-
markt“ über den letzten Gang
des Mörders Woyzeck eine
ungeheuere Intensität, der
sich die Zuhörer nicht entzie-
hen konnten. Der Monolog
„Naschmarkt“ aus der Sicht
der historischen Figur Woy-
zecks, dessen Geschichte
Georg Büchners in einem
gleichnamigen Dramenfrag-
ment verarbeitete, schilder t
dessen letzte Gedanken vor
seiner Hinrichtung. An Büch-
ner fasziniert Rachowski, dass
er sich für die kleinen Leute
und „geschundenen Kreatu-
ren“, so auch Woyzeck, einge-
setzt habe. An dieser Stelle
erwähnte er auch die Organi-
sation PEN – writers in prison,
bei der er mitarbeite, die sich
für Schriftsteller in aller Welt
einsetze, die zu Unrecht inhaf-
tier t seien und schilder te an-
schaulich seine Anstrengun-
gen, etwas für inhaftier te viet-
namesische Schriftsteller zu
erreichen.

Abschließend stellten Ayse
und Zeynep Akarca sowie An-
nabelle Machinek (Jahrgangs-
stufe 13) ihr Kinderbuch „Eine
kleine Geschichte Deutsch-
lands“ vor,  das mit einem 1.
Preis ausgezeichnet wurde.
Das Buch handelt von zwei
Brieffreunden in Ost und West
und beschreibt eindrucksvoll
die deutsch-deutsche Ge-
schichte. Im letzten Lesungs-
block stellte der sprachsensi-
ble Rachowski einige poeti-
sche Glanzstücke „Licht aus
den Gärten“ und „Sieben Ge-
witter“ - eine Kindheitserinne-
rung an seine Großmutter, aus
dem Band „Red’ mir nicht von
Minnigerode“ vor.

Elternbeiratsvorsitzende Sa-
bine Azizi dankte dem Autor für
den eindrucksvollen Abend und
überreichte ihm und allen Mit-
wirkenden ein Präsent und lob-
te die Schüler für ihr Engage-
ment.

Text: Julia Schäfer / Veronika
Völlinger, Jg. 12

Eine politische Lesung mit Nachhall: Utz Rachowski mit den
Teilnehmern in der Wilhelm-von-Oranien-Schule.

Auch Lokalmatador Lauterbach will sein Können unter Beweis
stellen.
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